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Sommerzeit. Sobald es warmer wird, erwacht d er Basler Zoo zu neuem Le ben. Vor allem bei d er Vogelwelt machen sich 
di e Frühlingsg~füh!e bemerl<bar. Di e Balzrufe der Flamingos sind i m ganzen Zolli zu h6ren. Unterbrochen hochstens vom 
f<lappern der Stõrche, die aus de m Süden zwrücl<kehren un d nu n mit dem Nestbau beschãftigt sind. Und au eh bei de n Sei­
d~hühnern im f<inderzooscheint sich derGocl<el noch ein bisschen gr6sser zu fühlen als sonst. hys FotoNicotePont Seite 13 
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Franzosisch ab der 3. Klasse 

liestai/Basei/Solothurn. Sie ist eine 
engagierte Befürworterin des Franz6-
sischunterrichts in den Primarschulen: 
Christine Le Pape Racine, Professorin 
für Franzosischdidaktik an der Pãdago­
gischen Hochschule Nordwestschweiz. 
Díe drítte Klasse sei ein guter Zeitpi.mkt, 
meintsie. 

Christíne Le Pape Racine akzeptiert, 
dass die Deutschschweiz in der Wahl 
d er ersten Fremdsprache · gespalten ist. 
Doch dass der Zürcher Erziehungsdi­
rektot Emst Buschor seinerzeit Englisch 
so schnell einführte, hat sie nicht glück­
lich gemacht. «Wenn sich Schweizerin­
nen uud Schwdzer auf Englisch 
verstandigen, fehlt ihnen der Zugang 
zur anderen Kultur», meint sie im Inter­
view mit d er BaZ. Es geht der Professo­
rin dabei auch um das Liedgut, die 
Traditionen oder die Literatur der 
Romandie. td Seite 19 
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Nach der Landerspiei-Pause kommt Aarau ins Joggeli 

Von Dominic Willimann 

Base l. Am 21. Mãrz stand der FC Basel 
·letztmals bei einemPflichtspiel auf dem 
Rasen - uud siegte beim FC Luzern pro­
blemlos 4:1. Nun, zwei Wochen spater, 
geht e s für d en FCB iri d er Liga weiter. In 
Spiel eins nach der Landerspielpause 
empfangen die Basler hellte den 
FC Aarau (20 Uhr, St.-Jal<ob~Park). Es 
ist dies für Rotblau der Anfang einer 
englischen Woche. Am Mittwoch folgt 
der wichtíge Cup-Halbfinal bei St. Gal­
len, ehe am Sonntag in einer Woche d er 
F(; Zürich im Joggeli gastiert. 

Beim heutígen Vergleich gegen 
Aarau · kõnnte die Ausgangslage nicht 
klarer sein: Da d er unangefochtene Lea­
der der Super League, dort das sich im 
Dau'ertíef befindende Schlusslicht. Die 

Aarauer sind seit 14 Partíen sieglos und 
haben nach dein letzten Spieltag die 
Notbremse gezogen. Trainer Sven 
Christ musste gehen, er wurde durch 
Raimondo Ponte ersetzt. Für d en einsti­
gen Torschützenkõnig des Uefa-Cups 
wird das Gastspiel ÍJ.J. Basel aus zweifa­
cher Hinsicht speiiell: Einerseits gibt er 
an de.r Seitenlinie des Abstiegskandida­
ten seinen Einstand, ander_erseits feiert 
er seinen 60. Geburtstag. <<Ich hoffe, 
dass mir die Mannschaft in Basel ein 
schi:ines Geschenk bereitet», sagt er. 

Dies wird das Heimteam mit aller 
Kraft zu verhindern versuchen. Dabei 
kann es sich zum wiederholten Mal. in 
dieser Saison auf A.lrgreifer Shl<elzen 
Gashi verla~sen, den torgefiihrlichsten 
Spieler in d en Reihen ·des rotblauen 
Stadtclubs. Seiten 42, 43, 44 
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Professorin Christine Le Pape Racine m6chte nicht, dass sich die Schweiz nur noch auf Englisch verstandigt 

. :f,t~ltf 2:... Y .. \:1. 2D\5 . 
Von .Thomas Dahler 

!Ela:Z: Mit der Volksabstimmung i m Kan­
ton Nidwalolen wurde der Trend gegen 
Frühfranzõsisch in oler Primarschule.· 
gestoppt · Haben Sie sich olarüber 
gefreut? · · 

Cl11wüstüll'lle ll..e l?afllle RacüiJ'Ile: J a sicher. 
· !eh habe vor der 

Abstimmung ver­
mutet, dass es posi­
'tiv herauskommen 
kõnnte. 
Als Professorin für 
Franzõsis'chdidak­
tik an d er Pãdagogi­
schen Hochschule 

Nordwestschweiz sind Sie an der Aus­
bildung von Lehrkrãften · beteiligt, die 
nachher in drei von vier Nordwest­
schweizer Kantonen Kinder ab d er drit­
ten Klasse in Franzõsisch unterrichten. 
lst dieser frühe Zeitpunkt richtig? 

Sinnvoll wãre es noch früher zu 
beginnen.Ich sehe dies aber realpoli­
tisch: Di e dritte Klasse ist ein guter · 
Zeitpunkt. Er ergibt si eh auch aus der 
historischen Entwicldung und den 
finanziellen Mõglichkeiten der Kan­
torre. Zudem wird in der l. und 2. 
Klasse die Einführung ins Lesen und 
Schreiben in der Schulsprache 
Deutsch nicht durch eine zusãtzliche 
Sprache belastet. 

Franzõsisch kann doch auch noch spã-
ter erlernt werden. ·· 

Da muss entgegnet werden, dass Kin­
der früher in Kontakt mit unserer 
Landeskultur kommen und dies ihre 
ganze Persõnlichkeit prãgt. Wenn · 
sich Schweizerinnen · u:nd Schweizer 

. aufEnglisch verstãndigen, fehltihnen 
der Zugang zur anderen Kultur, zum . 
Beispiel zum Liedgut, zu den Tradi­
tionen, zu unserer Literatur. Zudem 
kõnnen über Franzõsischkenntnisse 
die ancj.eren romanischen Sprachen 
wie etwa Italienisch leichter verstan­
denwerden. 

Weshalb verspricht ein mõglichst früher 
Zeitpunkt Erfàlg? 

Entwicldungspsychologische Voraus­
setzungen der Kinder sprechen dafür. 
Sie haben etwa bis zum Alter von 
zehn Jahren bessere Hõrvorausset­
zungen für die Aussprache. 

Spielt olie lntegration des Kindergartens 
in die Volksschule oder genereU die Ver­
schulung des Kinolergartens dabeí eine 
Rolie? 

Die heutigen Kinder sind nicht die 
gleichen Kinder wie vor 20 Jahren. 
Si e kommen schon sehr früh mit d em 
Computer und dem Internet in Kon­
tal<:t. Viele Kinder kõnnen auch bereits 
lesen, bevor sie zur Schule gehen. 
Kinder, die schon früh vieles lernen 
wollen und wissbegierig sind, sollten 
nicht gebremstwerden. 

We!che Rolle spielt es, dass in oler drit­
ten K!asse mit Franzõsisch oder· in der 
Romandie mit Deutsch eine Sprach~ 
eingeführt wird, die al s schwierig gilt? 

Was heisst schwierig? Franzõsisch 
kennt zwar mehr Formen als etwa 
Englisch. Am Anfang ist mehr Einsatz 
nõtig, mehr Ausdauer, um zum Erfolg 
zu kommen. Doch wenn gewisse 
Grundkenntnisse erreicht sind, wird 
es einfacher. Beim Englisch ist dies 
umgekehrt. Englisch hat den Vorteil, 
das s di e Sprache im Alltag heute. prã~ 

ANZEIGE 

die Einführung wird erst im Jahr 
2018 abgeschlossen sein. 

Sind nicht auch besondere Schwierig­
keiten zu erwarten, wenn Primarkiassen 
vorwiegend aus fremdsprachigen Kin­
dern zusammengesetzt sind? 

Es gibt immer mehr. fren:idsprachige 
Kinder in den Schulldassen - auch in 
Zulrunft, denn ínzwischen ist in der 
Schweiz jede zweite Ehe binatümal. 
Eine ri:J.ehrsprachige Schule ist Reali­
tãt. Kindér mit einer fremden Mutter­
sprache haben es vor :anem in der 
Déutschschweiz schwer, weil sie Dia­
lekt und Standardsprache lernen 
müssen. Mangelnde Deutsçhl<:ennt~ 
nisse wirken sich m allen Fãchern 
aus. Doch Resultate belegen, dass 
Kinder mit einer anderen Mutterspra­
che in'. Franzõsisch oder Englisch 
nicht schlechter abschliessen als 
Deutschschweizer. In Franzõsisch 
beginnen Kinder mit fremder Mutter­
sprache · genauso bei null wie die 
Deutschschweizer. Wichtiger als die 
Muttersprache ist die Unterstützung 
durch die Eltern und die Bildungs­
nãhe des Elternhauses. 

fram:i:isisch lbHeilbt. Hat Nidwalden mit dem Nein zur Abschaffung di e Trendwende eingelãutet? Foto Keyston• 

Die Kantone konnten sich bekanntlich 
nicht auf die Reihenfolge der Fremd­
sprachen in der Schule einigen. Welche 
Roi!e spielt die Reihenfolge? · 

senter ist, besonders in der _ Ost­
schweiz. Viele . unterschãtzen aber, 

. dass Englisch a b einém gewissen 
Niveau · sehrl schwierig wird. Wenn 
der Unterricht und die Ziele dem 

-Alter angepasst . werden, spielt die 
· Schwierigkeit der Sprache keine 
Rolle. 

Nicht wenige lehrkrãfte kritisieren, dass 
Franzõsisch ab der 3. Klasse núr mit 
zwei. bis drei lektionen auf d er Stundeli­
tafel figuriert. Teilen sie diese Kritik?. 

Nein. Die Kritiker gehen davon aus, 
dass Franzõsisch n ur gerade in diesen 
zwei oder drei Lektionen stattfindet. 
Das sollte aber nicht so sein. Wir 
gehen von der Mehrsprachigkeits­
Didalttik aus. Die neuen Lehrínittel 
~ind darauf ausgelegt, dass mari Ver­
bindu:iJ.gen zwischen den Sprachen 
herstellt, und dass diese Sprachen 
auch ausserhalb der Sprachlektiónen 
eingesetzt werden. Im Kan to n Aargau 
gab es zum Beispiel das Pilotprojekt 

«Die heutigen 
Kinder .sind nicht díe 
gleichen Kinder wie vor 
20Jahren.» 

llôts immersifs, bei dem in verschie­
denen F'ãchern vom Kindergarten an 
bis in die Oberstufe wãhrend anfãng­
lich nur fünfMinuten aufFranzõsisch 
umgeschaltet wurde, mit einfachen, 
anschaulichen · Sprachmitteln, ohne · 
LeistungsdrucK, spielerisch. 

Wie haben die Schülerinnen und Schüler 
. darauf reagiert? · · 

Sehr gut. Auch Nicht-Spitzenschüler 
reagierten begeistert. Alle Scl?.{ilerin­
nen und Schüler sollten zudem wãh­
rend der Vóll\.sschulzeit auch ins 

· Welschland geschickt werden. Im 
Wissen darum, dass sie spãter in der 
Romandie einen Ernstfall erleben, 
bereiten sie sich. entsprechend gu t 
daraufvor. 

Díes setzt doch voraus, dass die lehre­
rinnen und lehrer entsprechende Fran­
zõsisch-Kenntnisse haben. 

J a, heute unterrichten an der Primar­
schule in d er Regel Lehrerinnen un d 
Lehrer, die ein Sprachzertifikat nach­
weisen. Diese unterríchten als · All-

. . rouhder mehfere Fãcher, un d kõnnen · 
deshalb auch bei solchen Projekten 
mitmachen. Generell ist zu sagen, 
dass in den letzten 20 Jahren in der 
Fremdsprachendidaktik grosse Fort-. 
schritte erzielt wurden. 

Weshalb spielt es eine Rolle, dass der 
Franzõsischunterricht bereits auf der 
Stufe der Primarschule geschieht? 

In der Primarschule erreicht man 
noch alle Schülerinnen und Schüler 
in d er gleichen Klasse, Alle · konu:nen 
in den Genuss dieses Bildungsguts. Es 
ist em demokratisches Recht aller, 
Franzõsisch . zu lernen, denn bei 
Beginn .an der Oberstufe haberi nicht 
mehr alle .Lernenden. die gleichen 
Rechte, vor allem . dié schwãcheren 
Lernenden nicht. Zusãtzlich kommen 
sie damit früher in Kontakt mit einer 
anderen Kultur. Alle Kinder erhalten 
in der Primarschule eine Grundlage, 
auf der sie spãter aufbauen kõnnen, 
wenn . si e. dies wollen· un d müssen. 
Alle kõnnen so mitreden. Wer keine 
Ahnung von Franzõsisch hat, wird 
und fühlt sich in Gruppengesprãchen 
mit anderen ausgeschlossen. 

Wie beurteilen Sie die Situation der 
lehrli;rãfte in den vier Nordwestschwei­
zer Kantonen?.Es gibtja erst sehr1J\fenige 
mit der neuen Ausbildung. Sind die Kan­
tone gut aufgestellt? 

J a, denn. alle Lehrpersonei?-, die an 
der Primarschule eine Fremdsp,rache 
untérrichten, müssen grundsãtzlich 
ein Sprachzertifikat nachweisen. Der 
Kanton Aargau hat in die Englisch-. 
ausbildung der Lehrpersonen für die 
Primarstufe Millionen investiert. Für 
Franzõsisch wurden bisher 50 Perso­
nen ausgebildet. In d en Passepartout ~ 
Kantonen - dazu gehõren Basel-

Stadt, Baselland und Sólothurn -, wo 
mii: Franzõsisch begonnen Wird, 
erhalten die Lehrerinnen und Lehrer 
zusãtzlich obligatorisch zwõlf Tage 
didalctische Weiteroildung. Die Aus­
bildung ist sehr wichtig. Bei der Vor­
verlegung von Franzõsisch in den 
1990er-Jahren in die 5. Klasse muss­
ten die Lehrerinnen und Lehrer die 
Sprachkompetenz nicht nachweisen, 
was bis heute in den Kantonen der 
Ost- und Zentralschweiz noch nicht 

Dass in einigen Kantonen mit Eng­
lisch begonnen'wird, ist nun mal so. 
Diese Verantwortung trãgt der frü­
here Zürcher Regierungsrat Ernst 

«l eh war überhaupt 
oicht glücklich, ais Herr . 
Buschor Englisch so 

. schnell einführte.» 

nachgeholtwurde. .Buschor. Die Konferenz der Erzie-
Neben positiven gibt es auch negative · · húngsdirektoren hat die Frage den 
Rückmeldungen von lehrerinnen und Kantonen offen gelassen: Ich finde, 
lehrem zum Unterricht in den Fruh: wir sollten die Reform nun zu Ende 
fremdsprachen. Welches sind die Ursa- führen und die Lehrerinnen und Leh~ 
chen, dass és nichtflinll:tioniert? rér gemãss den Forcterungen des 

Da gibt es verschledene .• Es kann sein; .· , .Schweizerischen Lehrerverbands 
dass eine Lehrerin oder einLehrer zu · weiter unterstützen. Erst ab 2018 
wenig gu t ausgebildet ist oder dass si e kann seri os Bilanz gezogen werden. 
Probleme hat mit einer generell Verstehen wir Sie richtig: Die uneinheit­
schwierigen, unmotivierten Klasse. liche Situà.tion macht Sie zwar nicht 
Es ist zu beachten, dass die heutigen glücklich, aber schon wieder Ânderun­
Sechstklãssler in Baselland, Basel- gen vomehmen mõchten Sie nicht? 
Stadt oder Solothurn lin ersten Das ist richtig. Ich war überhaupt · 
Durchgang sind, di e na eh d em ne uen ni eh t glücldich, als Herr Buschor Eng-
Konzept unterrichtet werden - insge- lisch so schnell einführte .. Mõglicher-
samt sin d es 80 000 Kinder in sechs weise stellen wir fest, dass dereinst 
Kantonen. In d en weiteren Durchgãn- am Ende d er Schulzeit di e erworbe~ 
gen kann die Lehrperson ihren Unter- nen Kompetenzen in den einzelnen 
richt gemãss ihren Erfahrungen opti- Fremdsprachen ãhnlich sind. 
mieren. Es gibt zudem aktuell weitere Kãmpfen Sie mit dem Engagement für 
anspruchsvolle Reformen. Unsere Franzõsisch auch um den Zusammen-

. Lehi:personen sind engagiert un d ver- halt des lan des. 
· suchen das Beste aus d er Situation zu J a, das ist ein wichtiges Argument. 
machen. . · Welches sínd die Ziele oler funktionalen 

Haben diese Schüler eine ArtVersuchs- · Mehrsprachigkeit? 
kaninchen-Rolle übernommen? Die funl<:tionale Mehrsprachigkeit 

Nein, so ist es nicht. Die neuen Lehr- steht im Kontrast zur perfekten Mehrc 
mittel wurden und werden immer sprachigkeit, wie sie früher für eine 
noch zwei Jahre im Voraus in 30 Klas- Elite angestrebt wurde. Funl<:tional 
s~n in ·drei Kantonen getestet und die bedeutet, dass man sich in einer 
Rückmeldungen berücksichtigt. Oft andern Sprache im Alltag und Beruf 
wird rückgemeldet, dass die. Stoff- vetstãndigen kann, auch mit Fehlern. 
fülle zu gross sei. Es ist einmalig, dass Perfektion auf d er Voll<:sschulstufe zu 
neue Lehrmittel bereits · im Voraus erreichen, ist schlicht nicht mõglich. 
d'erart aúfwendig in der Praxis getes- Fehler muss man beim Üben.machen 
tet werden.' Aktuell werdel). die Lehr- kõnnen, sie dann analysieren und aus 
mittel für die Obérstufe produziert; ihnen lernen. / 

Jetzt pFofi-tieren 
von einma~igen 
Angebot~n! 




